
REGENSBURG. „Hurra wir wachsen! Re-
gensburg ist Boomtown. Es geht uns
gut.“ Und es ist kein Ende in Sicht. Die
Stadt wächst in den kommenden 20
Jahren um gute 7,5 Prozent. Während
die Bevölkerung in der gesamtenOber-
pfalz im gleichen Zeitraum um etwa
den gleichen Prozentsatz sinkt.

Am Freitagabend diskutierten
Oberbürgermeister JoachimWolbergs,
Holger Schellkopf, der stellvertretende
Chefredakteur der Mittelbayerischen
Zeitung und die Professorin Dr. Sonja
Haug von der OTHüber die beiden Sei-
ten der Medaille „Wachstum in Re-
gensburg“. Moderation der Veranstal-
tung des Evangelischen Bildungswer-
kes, die im Rahmen der Vortragsreihe
„Wohin wächst Regenburg“ stattfand,
hatte Dr. Carsten Lenk.

OB will Willkommenskultur

Das Wachstum bringe Wohlstand in
die Stadt und ermögliche Gestaltungs-
spielraum, sagte Oberbürgermeister
Wolbergs.Wer Sozialleistungenwolle,
brauche auch Wachstum. Dass es
nicht nur Gewinner sondern auch Ver-
lierer hervorbringe, stehe außer Frage.
Vor diesem Hintergrund wollte Cars-
ten Lenk das Thema „mal nicht unter
wirtschaftlichen Gesichtspunkten dis-
kutieren“ und betonte soziale, ökologi-
sche und kulturelle Aspekte. Die zu
Beginn der Diskussion gestellte Frage:
„Ist Wachstum schon ein Wert für
sich?“ wurde allerdings nicht disku-
tiert, geschweige denn beantwortet.
Auch eine Auseinandersetzung mit al-
ternativen Wachstumsmodellen blieb
aus. Ansätze kamen vereinzelt aus
dem Publikum von Vertretern der
Transition-Bewegung.

Stattdessen standen Detailfragen
im Zentrum, wie etwa die Willkom-
menskultur für Migranten, Stadtver-
dichtung und Flächenversiegelung,
mangelnde Rückzugsräume vor allem
in der Altstadt und das zunehmende
Verkehrsaufkommen. Scharfe Kritik
übten Bürger und Stadträtin Irmgard
Freihoffer (Die Linke) am öffentlichen
Nahverkehr. Zu schlecht getaktet und
zu langsam, lautete der Vorwurf. Der
OB bügelte die Kritik der Stadträtin ab

und bezeichnete eine ein- bis zwei-
stündige Busfahrt nach Neutraubling
als „Luxusproblem. Er räumte aber
ein: „Wir arbeiten gerade an einer neu-
en RVV-Struktur.“

Wolbergs verteidigte darüber hin-
aus seine Politik und warb für eine of-
fene Stadt mit einer Willkommens-
kultur für Neu-Regensburger, Migran-
ten und Flüchtlinge. Prof. Haug stellte
dazu einige Zahlen vor. 30 Prozent al-
ler Regensburger und die Hälfte der
Schüler in Regensburg habe bereits ei-
nen Migrationshintergrund, sagte sie.
Bereits seit den 70er Jahren sei die Be-
völkerung in Deutschland nur deshalb
stabil, weil es Zuwanderung gebe. „Auf
diesem Gebiet sind wir schlecht aufge-
stellt“, sagte Wolbergs. In Bezug auf

die neue Erstaufnahmestelle für
Flüchtlinge sagte er aber auch: „Was
die Flüchtlingsproblematik angeht in
dieser Stadt, bin ich auch richtig stolz
auf die Regensburger.“

Ein Fußballverein als Identifikation

Auch Holger Schellkopf ging auf den
gewachsen Migrationshintergrund in
der Gesellschaft ein und bezeichnete
Regensburg als „urbaner“ als noch vor
einigen Jahren. Man müsse etwas
schaffen, was gemeinsam Identifikati-
on ermögliche. „Hier könnte ein gro-
ßer Fußballverein helfen“, sagte er und
erntete überraschtes Lachen. Im kultu-
rellen Bereich geschehe schon viel. Bei
der Identifikations- und Imagebildung
sieht der stellvertretende Chefredak-

teur aber noch Bedarf. Wolbergs
stimmte Holger Schellkopf zu. Der
Sport biete das größte Integrationspo-
tenzial, sagte er. Kritik an zu vielen
Neu-Regensburger aus dem Publikum
bot Wolbergs die Stirn. Er könne und
wolle Wachstum nicht aufhalten, so
der OB. „Meine Aufgabe ist es, Wachs-
tum zu gestalten.“

Im Publikum blieben viele Fragen
offen. Die nach der engeren Vernet-
zung von Stadt und Landkreis etwa.
Von einer „Win-Win-Situation“ könne
in dem Fall nicht die Rede sein, kriti-
sierte ein Zuhörer. Unter Beschuss
stand auch die Entwicklung der Alt-
stadt jenseits der Touristeninteressen.
„Das Besondere dieser Stadt geht verlo-
ren“, befürchtete eine Frau.

ENTWICKLUNGDie Bevölke-
rungwird in den kommen-
den Jahrenweiter zuneh-
men. „Soll Regensburgwei-
ter wachsen?“, war Thema
einer Diskussion im EBW.

Offen für alle seinundweiterwachsen
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VON FLORA JÄDICKE, MZ

Wohin darf Regensburg noch weiter wachsen? Fotos: dpa-Archiv, Jädicke (3)
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„Ich will in ei-
ner Stadt le-
ben, in der
Bürger eine
Patenschaft
für Flüchtlin-
ge überneh-
men.“

OB JOACHIMWOLBERGS
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„Die demo-
grafische Ent-
wicklung in
Regensburg
ist ganz unty-
pisch für den
Rest Bay-
erns.“

PROF. DR. SONJAHAUG
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„Manmuss
etwas schaf-
fen, das in der
Lage ist, in
der Stadt eine
gemeinsame
Identität zu
bilden.“

HOLGERSCHELLKOPF,MZ

REGENSBURG. Die 2007 gegründete Ini-
tiative Planraum stellte beim Aktions-
tag „Regensburg neu gestalten – Wir
gestalten mit!“ ihre Projekte und Vor-
haben einer breiten Öffentlichkeit vor.
Highlight für die Besucher des Info-
standes war die Vorstellung eines 3D-
Druckers. Dieser ist im Gegensatz zu
herkömmlichen Druckern in der Lage
dreidimensionale Modelle aus Kunst-
stoff zu drucken. Neben den 3D-
Drucker stellte die Initiative auch ihre
geplantenWorkshops vor, unter ande-
rem die Eigenkonstruktion einer Uni-
versalfernbedienung.

„Wir werden oft als Techniktruppe
abgestempelt“, erklärt Vereinsvor-
stand Waldemar Sessler, „wir arbeiten
aber mit verschiedensten Fachberei-

chen zusammen. Zu unserem Verein
gehören Ingenieure und Physiker, ge-
nauso aber auch Künstler und Psycho-
logen. Unser Leitmotiv ist das Interes-
se an Technik undWissenschaft, gera-
de bei Kindern, zu fördern.“

Ziel der Initiative ist die „Verbindung
des Schöpferischen mit dem Nachhal-
tigen“. Schwerpunkte liegen im Be-
reich der Technik, „prinzipiell geht es
uns aber darum, dass jeder machen
kann, was er will. Wir haben auch

schon mit verschiedenen Cola-Rezep-
ten experimentiert“, so Sessler. Nach
der jahrelangen Akquirierungsphase
möchten die Vereinsmitglieder nun
ihre didaktischen Ziele umsetzen. Ge-
plant sind öffentliche Lehrvorträge,
die Schaffung von Treffpunkten für
kreative Köpfe und Unterstützung ge-
sellschaftlicher Projekte.

Der aus einer Studenteninitiative
herorgegangene Verein setzt sich der-
zeit aus 15 Mitgliedern zusammen.
Dank der Mitgliedsbeiträge konnte
vor kurzem eineWerkstatt im Regens-
burger Osten angemietet werden, in
der bei wöchentlichen Treffen an stets
neuen Themen gebastelt wird. Die Fi-
nanzierung ihrer Projekte steht aber
auf wackeligen Füßen. „Wir sind stets
auf der Suche nach Sponsoren, die uns
verantwortungsvolles Handeln er-
möglichen“, betont Sessler. Um ihren
Verein bekannter zu machen haben
die Vorstände auch bereits eine Web-
site ins Leben gerufen, diese ist er-
reichbar unter www.-planraum.org
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VON SEBASTIAN BÄUMLER, MZ

INITIATIVENachhaltigkeit be-
wusst gestalten ist Ziel des
Vereins Planraum.

Planraum:Drucken in der drittenDimension

Die Initiative präsentiert ihre Arbeit. Foto:Bäumler
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● Wie eine Boomtown größerwerden und trotzdem lebenswert und nachhaltig sein kann
AKTIONSTAG ZUKUNFT

REGENSBURG. „Wohin wächst Regens-
burg?“ Diese Frage stellten sich die
Diskussionsteilnehmer am Freitag.
Tags darauf brachten zahlreiche Initia-
tiven und Vereine interessierten Bür-
gern ihre Lösungsansätze näher. Im
Alumneum des evangelischen Bil-
dungswerkes veranschaulichten die
Organisationen ihre Anliegen. Dr.
Carsten Lenk, Gastgeber und Ge-
schäftsführer des EBW, eröffnete um
10 Uhr die Veranstaltung. Trotz der
frühen Stunde fanden sich bereits et-
wa 80 Personen im Melanchthonsaal
ein, unter ihnen auch viele Konfir-
manden.

Nach demAuftakt bestand dieMög-
lichkeit der Stärkung. Die Fair-Trade-
Gruppe Regensburg bot in Zusam-
menarbeit mit dem benachbarten Café
Legato im Schatten der Dreieinigs-
keitskirche ein reichhaltiges, faires
Frühstück. Gestärkt machten sich die
vor allem jungen Besucher auf den
Weg zu den vielen Aktionsständen
und Vorträgen. Im Bonhoeffer-Saal er-
klärte Michael Kroll, Gemeinsam eG,
was Genossenschaften für die Stadt-
entwicklung leisten können. Zeit-
gleich informierten die sozialen Initia-
tiven Regensburg in Person von Rein-
hard Kellner über die kritische Hal-
tung der heutigen Gesellschaft im Be-
zug auf staatliche Versorgung und
Zeitgeist. Im ESG-Raum stellte Dieter
Maurus die Idee eines Zeittauschsys-
tems vor. Die Initivative Tauschnetz
Regensburg ermöglicht Teilnehmern
ein Zeittauschsystem als Alternative
zu Konsum und Almosengabe. Karin
Prätori hielt für das Armutsforum Re-
gensburg einen Vortrag zum Thema
„Der Stadtpass kommt“.

Neben den Vorträgen hatten Besu-
cher zudem Gelegenheit sich an den
zahlreichen Ständen zu informieren.
Das „Plastikmonster“, aufgestellt von
Greenpeace Regensburg, erntete viele,
teils verwunderte Blicke. „Unser
Monster soll darauf aufmerksam ma-
chen, wie achtlos viele Menschen mit
ihrer Umwelt umgehen. Besonders
auffallend, gerade in den letzten Jah-
ren, ist der immense Verbrauch von
Plastik, einem nicht zersetzbaren
Kunststoff“, erläutert ein Greenpeace-
aktivist.

In der Martinsklause bot der Verein
Planraum Einblick in seine Projekte.
Die Technikgruppe präsentierte neben
dem 3D-Drucker zahlreiche weitere
Gimmicks, wie etwa einer selbst kons-
truierten TV-Gone-Fernbedienung.
Mit dieser ist es möglich mehrere
Fernsehgeräte mit nur einen Knopf-
druck auszuschalten. Zur Mittagszeit
sorgte die ebenfalls in der Martins-
klause beheimatete Transition-Initiati-
ve in Kooperationmit Foodsharing Re-
gensburg für ein gesundes Mittages-
sen. Die Besonderheit stellte die Her-
kunft der Lebensmittel dar. Bei der
Kochaktion wurden ausschließlich be-
reits offiziell abgelaufene, aber den-
noch verwertbare Kost verwendet.

Aktionstag
Zukunft
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AKTIONSTAG Initiativen für fai-
re Nachwelt präsentieren ih-
re Ansätze und Lösungen.

Snack ammorgen Foto: Bäumler
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